
BEITRAGE
I Von den Artikeln 1n tterbüchern selen VOI allem YENANNTL; W.  ichaelis, Das Ältestenamt der christlichen Gemeinde 1mM

K.H. Rengstorf, apostolos: heol. Wörterb. NT E (1933) 4006— 1C) der eiligen chrift (Bern 109) 50 Vv.Campenhausen, irch-
4406 ; /E1: Dever. diakonos: eb. (1935) ö1—-03; Weyer, ep1s- es Amt und geistliche aC| (Tübingen 219063); Hıv. Cam-
opos ebı (1 03 5) 04-61 S Schrenk, hiereus: ebı (& 938) 2.)I penhausen, DIie Anfänge des Priesterbegrifies 1n der alten Kırche
284; Bornkamm, presbys eb  O (1959) 651—683 TIradition und en (Tübingen 1960 272-289; K. H. Schelkle,

D e)Die Petrusbriefe. Der Judasbrief (Freiburg Jüngerschaft unı Apostelamt (Freiburg Br. 31965); Romaniuk,
210964) 767 Sacerdoce ans le OUVEAU Testament Puy 19! E. Käse-

SC akrale Existenz. Das gemeinsame Priestertum des IN} Amt und Gemeinde 1im Neuen Testament: Exegetische Ver-
Gottesvolkes als tische und außerkultische 1r.  1C|  elit üunche- suche und Besinnungen (Göttingen 1960 100—134;, Marxsen,
LICI Theologische Zeitschrift 109 (1968) Die Nachfolge der Apostel Der Exeget als eologe (Gütersloh

E, Kähler, Die tTau in den paulinischen Briefen Zürich 19060); 19 795—-90.
t, [ )as e1ıb schweige in der Gemeinde München 19063);
G. G. Blum, [ )as Amt der tTau 1im Novum Testamentum A HERMANN CHELKL(1964) 142-162; auch Concilium 4, (19068).

Gnilka, Der ilipperbrief, (Freiburg Br. 19 23 2—40 geboren z3. April 1908 in Steinhausen, 1032 ZU Priester geweliht,
Rigaux, Die zwölf Apostel Concilium ( 968) D ö—242 At. Kr studierte den Universitäten Tübingen und Bonn, doktorierte In

D. Müller, Apostel Bibeltheologisches Wörterbuch (1968) 21—383 Philosophie (1936), 1in Theologie (1941), habilitierte sich 10949 und ist
redel, Der Apostelbegriff in der KExegese Zeıitschr. Professor für neutestamentliche Theologie der Katholischen
Kathol. Theologte 75 (19506) 169-193; &) / 30) > Kleın, Der Ur- Theologischen der Universität Tübingen. Er veröfientlich-

des Zwölfapostolats (Göttingen 1961); W. Schmithals, )as Jüngerschaft und Apostelamt (1965) und Priester unı Latien in der
kirchliche Apostelamt Öttingen 961); Hengel, Nachfolge und Kirche (1968). Er arbeitet VOL em der «Theologischen Quartal-
Charisma Berlin 19! schrift» mıt.

der Vergangenheit weitgehend die auberen —

ziologischen Formen der jewelligen eit AD SCHNOML-Walter Kasper IN C14 So leben 1n seiner konkreten Gestalt och
viele feudale, obrigkeitsstaatliche und ständischeNeue Akzente 1m Elemente fort, die 1n der übrigen Gesellschaft
aufhaltsam 1im Verschwinden sind. Das bringtdogmatischenVerständnis
viele, besonders ungere Priester in einen inneren

des priesterlichen Dienstes ‚wliespalt und stellt S1e VOTL die sehr schwierige Auf-
gvabe, das Wesentliche un! Unaufgebbare des H1S-
herigen kirchlichen Amtsverständnisses aus den
alten Formen lösen und in ul  , zeitgemäßer1 DIE OB  AN VWeise verwirklichen.

DIe rage nach dem Verständnis des priesterlichen Diese Aufgabe wird durch ine 7welte Gruppe
Amtes ist einer der neuralgischen Punkte 1n der VO  - Schwierigkeiten mehr innertheologischer Art
nachkonziliaren OC DIie welt verbreitete Un- erschwert. DIie biblische Grundlegung des priester-
sicherheit in der Beantwortung dieser rage nımmt en Amtes erwelst sich als immer schwieriger.
immer mehr den Charakter einer ernSsSten Krise Dogmen- un! kirchengeschichtlich hat das Ver-
Der Mangel Priesterberufen, die Diskussion ständnis un: die usübung des priesterlichen
die Zölibatsverpflichtung, die Reformwünsche für Amtes erhebliche Wandlungen vollzogen. DIe
die Priesterausbildung, die menschlichen und be- starke Betonung der Verantwortung Ner Christen
ruilichen Krisen 1m Leben vieler Priester, die vlie- macht immer schwlieriger, die Funktionen 7wW1-
len Animositäten 7zwıischen Priestern und Latilen, schen dem priesterlichen Amt und der Gemeinde,
Priestern und ihren «vorgesetzten Behörden» bzw. 7wischen den einzelnen Stufen des priester-
sind einem oyroßen 'Teil LLUr Kp1iphänomene die- en Amtes abzugrenzen. Offensichtlich 1st hler
SCI weltweiten Krisensituation. ine ziemlich große Varliationsbreite möglich.

DIe Hintergründe für die Infragestellung des Schließlich 1st als Ursache der gegenwärtigen
bisherigen dogmatischen Verständnisses des prie- Krise noch der allgemeine Säkularisierungsprozeß
sterlichen Amtes Sind sechr vielfältig. In diesem 1n unsefer Gesellschaft CHMNEM: Kr wirft Sanz
Zusammenhang können 1Ur en paar dieser Grün- allgemein für jeden Christen erhebliche Glaubens-
de angedeutet werden. Za EMNEN ist zunächst der probleme auf, die sich ber bei den Priestern enN-
schr umfassende sozlologische Umbruch un die zieren, da diese nıiıcht 11U1 ihre menschliche, sondern
allgemeine Demokratisierungstendenz in uLlSCTIET uch ihre IL berufliche KEx1istenz auf den lau-
heutigen Gesellschaft Das kirchliche Amt hat in ben gründen Darzu kommt, daß das Priesterbil
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der Vergangenheit 1n einem welten Ausmaß VO schen und wIird uns { allem oleich mi1it Ausnahme
1n der säakularisierten Welt VO heute unvollziehbar der Sünde © 4, 5) Gerade 1n seiner Mensch-
vgewordenen Sakralvorstellungen bestimmt WT, lichkeit ist das vergegenwärtigende Zeichen und
Der Priester valt als besonders heilige, dem ult die leibhaftige Gestalt der erlösenden Liebe Gottes
zugeordnete Person, die sich schon eın auberlc für alle Menschen. Seine menschliche Hingabe
1n vielem Kleidung, Lebensstil, FEhelosigkeit) VO  ' den Willen des Vaters und se1n Dienst für die
den Lalen unterschied. In dem Maß(3 als die Kirche Menschen s1ind die Erscheinungsformen der Liebe
uch durch ihre Amtsträger wieder 1n der Welt Gottes.
prasent se1n 111 und sich nicht auf einen sakralen Das priesterliche -Wer Christ1i wird deshalb ia
Gettobezrir. 7zurückziehen möchte, mussen sich der chrift als Hingabe den Vatere 75
solche Vorstellungen als hinderlich erwelsen. Auf DE und als Hingabe «für die vielen» (Mk 0,4)5 ”
der anderen Seite scheint das priesterliche Amt TZ Dn O verkündet. Damit 1st der alte dingliche
dogmatisch wesentlich 1n kultisch-sakralen Funk- ult- un Opferbegri: überwunden. IDas pfer
tionen verankert se1n. So ergeben sich für das COChrist1 et außerhalb des Lagers S 13, 12L
rtechte Verständnis des priesterlichen Amtes nıcht nicht 1m abgegrenzten sakralen Bereich, SOMN-

unerhebliche Spannungen. dern 1n der Ofentlichkeit und Alltäglichkeit der
Alle diese Schwierigkeiten en einer erheb- Welt Darum oilt CL Gott 1m Le1ibe (Röm

lichen Rollenunsicherheit vieler Priester eführt. Z EG Kor O20 1im Alltag der eltlichen
Existenz dienen. In äahnlicher We1ise überwindetMan kann diese TODIemMe 11Ur dann befriedigend

lösen, WCI1LN INa  - sS1e der urzel anpackt und Christus uch alles menschliche Macht- und Herr-
sich e1in dogmatisches Verständnis des schaftsdenken Er ist untfer seinen Jüngern wI1Ie
priesterlichen Amtes bemüht. Nur aus einer sol- einer, der dient (Lk 2202 wahre TO esteht
hen rtrundlagenbesinnung können sich uch die für ihn 1m IDienst (Mk 0,3) par) Damit sind alle
techten ANSCMESSCNCH Formen ergeben. Freilich iMNEeNShlichen Vorstellungen VO'  - TOund Macht
X1bt gegenwärtig och keine alle anstehenden in rage gestellt und umgekehrt. S1e dürfen bei den
Probleme vollständig befriedigende Lösung. ine Jüngern Jesu keine Raolle spielen; Wefr hier der
solche Lösung kannn deshalb uch hier nıicht VOIZC- Krste se1n will; mMuUu. der I]Diener aller se1in (Mk 10,43
tragen werden: Es soll ediglich versucht werden,
VON einem neutestamentlichen Ansatzpunkt auS, Das Priestertum Christi1, das sich 1n Gehorsam
fast thesenhaft einige mögliche Perspektiven und Dienst vo.  C hat 1n für alle Mal Bestand
zudeuten für ein olches Verständnis, in das e ONT2.265 10, etr 2,18); Christus 1st
sich die wesentlichen traditionellen KElemente inte- er Priester 1n Ewigkeit S 6,20; 7533.24;
orieren lassen mussen. 1 TE tritt für immer ein für u1ls beim Vater

( 25) Durch ihn und in seiner Person sind Gott
und Welt endgültig versöhnt. [Das Priestertum

W GU Christi1 bedarf deshalb weder der Weiterführung
DE LU VERSTANDNISSES och der Krgänzung durch andere menschliche

Priester. Ks ist die Vollendung en Priestertums ;e C hristologische Begründung mMIit i1hm i1st es Priestertum Al se1in Ende gekom-
Jede Theologie des Priestertums MuUu. VO der ein- C Jesus Christus ist deshalb der einzige Priester

des Neuen Bundes Kr 1st CDs der tauft, konsekriert,deutigen Aussage der Schrift ausgehen, daß LLULTI
einen Mittler zwischen Gott und den Menschen predigt und der die E leitet.! Weil ber die
(1 Tim 25 und BUE einen Hohen Priester o1bt, priesterliche Versöhnungstat Jesu Christ1i e1in für
Jesus Christus © 8s 6; I, 15 I 24) Jesus Chri1- alle Mal geschehen ist; 1st in diesem einmaligen
Stus 1st ber auf ine Weise Priester, die alle SONS Werk der Versöhnung uch der bleibende « DIienst
bekannten Parallelenreligionsgeschichtlichen der Versöhnung » mitgestiftet. Der apostolische
Sprengt. Sein Gegensatz ZUWUE amaligen Priester- Dienst, der für Christus, 1m Auftrag Christ1i und
kaste 1st unübersehbar. Er durchbricht 1e’Schran- Stelle Christ1 den Ruf Z  F Versöhnung ergehen
ken des Kultischen und wendet sich den kultisch 1äßt, 1sSt ein konstitutives KElement Heilswerk
Unreinen, den Gottlosen und den Deklassierten Christ1i selbst @ Kor ) , 18—20). Er kann ber nicht
Damit stellt 1m Grunde dieI antıke Unter- mehr se1n als die geschichtliche Erscheinungsiorm
scheidung zwı1ischen sakral und profan 1n Frage. Er und das rgan des einen und einzigen Priestertums
geht Sanz ein in die VO. Menschlichkeit des Men- Christ1.
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Diese KEinsicht 1in das 1ne un: einzige Priester- >ählt als solche Dienstlefstungen arısmen auf:
tu: Christ1i bedeutet schon eın menschlich ine Apostel, Verkünder, Wunderkräfte, eilungsga-
ungeheure Entlastung; sS1e befreit VO einem ben, ilfsdienste, Leitungsdienste, verschiedene
SONS unerträglichen «Verantwortungskomplex». Arten entrückter Sprache (1 Kor 1228 Diese
Weil Jesus Christus der ine und einzige TIe- Liste 1st keineswegs erschöpfend (vgl Röm 1206
ster 1st un: bleibt, ist menschliche Verantwor- ffs Eph 4, DIe Charısmen können sich aus der
tung für das eil anderer Menschen überhaupt Freiheit des Gelstes Je nach der geschichtlichen
Eerst ragbar un:! realisierbar. S1e ist ragbar in dem S1ituation wandeln Da die Kirche jedoch aufgebaut
Maß als einer wıirklich olaubt, daß Jesus der Herr ist auf dem tund der Apostel und der Propheten
ist, dem die eschichte und damit die Zukunft (Eph 2020 ist S1e nicht 11Ur apostolische rche,
hört. So wird der Glaube Jesus Christus als dem sondern uch Kirche der charısmatischen Prophe-
Herrn ZUr entscheidenden V oraussetzung für die ti1e Die Charismen gehören deshalb ZUET: bleibenden

Struktur der Kirche.3Übernahme des priesterlichen Amtes DIie 6 VSIE
nahme Priestertum Christi veschle‘ konkret Charismen sind für Paulus nichts anderes als
durch den Gehorsam des Jaubens un: die Be- Dienstleistungen innerhalb der *O (Gemeinde)
reitschaft Z Dienen. (Röm 12,4y Kor 2 A <  er Christ besitzt se1n

Charısma (1 Kor 7, 70 ) jedes Charisma SO.el dem
allgemeinen Besten dienen ( Kor 2 Die Cha-

A ERKlesiologische Begründung fismen sollen sich gegenseltig unterordnen, be-
Die eilnahme priesterlichen LIienst Jesu SICHZEN, korrigieren und integrieren. nbegrti:
Christi kommt primär der SAaLZCI Kirche (bDzw. und NormerChariısmen ist die Liebe (1 Kor
Gemeinde) on 1m wıird das IL olk Keiner kannn alle Charismen besitzen und niemand
Gottes als priesterliches olk bezeichnet (Ex 19, 6 kann alles se1n wollen 1n der Kirche jeder muß auf

den anderen hören und bedarf seiner als KorrektivIs OE Mık Z 17) uch 1m sind alle OHhr1i-
sSten INM!  n das königliche und priesterliche und Krgänzung. Das gilt uch VO dem Charısma
Volk, das berufen ist, die Großtaten Gottes VECILI- der Leitung @ Kor K28)E also dem kirchlichen
künden und geisterfüllte pfer darzubringen Amt uch kannn nıcht alle anderen Chariısmen in
(1 etr Z Apk L.Ö6 ) 5 10) Das 11olk (Got- seiner and vereinigen; seine Funktion ist nicht
Les ist Iso berufen ZUrr Verkündigung, Z Dar- die Kumulation, sondern die Integration aller (Oha=
ringung geisterfüllter pfer und ZUTr königlichen rismen. Es ist für das gyeordnete Zusammenwirken
Leitung I] dieses Priestertum G Christen ist nicht un die Einheit aller Charismen verantwortlich;
als eilnahme amtlichen Priestertum dient damit in besonderer VWeise der Eıinheit der
bestimmen. 1elmenhr ist die I Kirche (Ge- rche.4 Damit kommt ihm ein wesentlicher, VO:  a

meinde) der eigentliche un: primäre ITräger der den anderen Diensten unterschiedener Dienst in
kirchlichen Heilssendung und jeder Kinzelne, ob der Kirche ber ist ein Dienst unftfer anderen
Papst, Bischof, Priester oder Lale, kann N: in Diensten 1st ein Dienst für die anderen {|Dienste.
Gemeinschaft m1t dem (sanzen und als Urgan des Der Ausgangspunkt für ein Verständnis
(Ganzen wirksam werden.2 DDie Kırche als (sanze des priesterlichen Amtes liegt Iso be1 dem Charıis-
und nıcht HN: der Episkopat ist kollegial verftaßt. der Gemeindeleitung. Dieser Ausgangspunkt
[Diese Kollegialität der Kirche ist reilich nicht das- entspricht dem Sprachgebrauch der Schrift Die
SC w1e Demokratie 1m formellen Sinn des Wor- chrıft verme1lidet nämlich in der Bezeichnung des
teSs, weil l1er die Gewalt nicht VO O.  C sondern kirchlichen Amtes niıcht LLUT alle damals ZUfr Ver-
VONN Christus ausgeht (DS 1769, O7 Wohl aber fügung stehenden 1te. für die AÄAmtsautorität
erg1bt sich daraus, daß viele demokratische For- (doXN, TLUN), TEAOG) un: ersetzt S1e urc Bezeich-

NUNSCH, die ıne SC.  te Funktion des DIienstes1NC:;  - in der Kirche ine analoge Anwendungen
könnten. 1 IIie Brüderlichkeit und Gleichheit aller und der Verwaltung ausdrücken ( Ö1LAXOVLA, 0LX0VO-
oveht en spateren Unterscheidungen OI4dus und UL  Ü die chrift vermeidet uch alle sakral-kulti-
hält siıch 1n ihnen UG schen Titulaturen ( LEQEVG, sacerdos, pontifex un

DIie Verantwortung und die fundamentale ersetzt S1e durch Funktionsbezeichnungen AuUuS dem
Gleichheit er bedeutet indes nıcht, daß 1n der profanen DBereich. Im Einzelnen 1st hier die 'Ler-
Kirche alle €es tiun können. Es oibt in der Kirche minologie noch sechr Aießend Paulus pricht VO
vielmehr «vielerle1 DIienste» (1 Kor Z s 7zwı1ischen den Charısmen der Dienstleistung und der Le1-
denen wesentliche Unterschiede bestehen. Paulus tung (1 Kor Z VO  } den Vorstehenden (1 ess
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) > DZS Röm 12,8),; VO  - denen, die sich 1n der Ge- INULS des irchlichen Amtes 1st Iso das Charisma
meinde mühen (1 ess ) 9 MWZ Kor 16, 16) In der der Leitung und damit der Dienst der Einheit
Gemeinde VO Philippi egegnen u1ls Z ersten der Kirche Mit diesem Ausgangspunkt bestim-
Mal Episkopen und Diakone 1z I) Diese be1- 1LLNCIL WIr das priesterliche Amt nicht mehr 1n erster
den späater grundlegenden 1te sind ursprung- Linte VO  a seiner kultisch-sakramental-konsekra-
lich betont unkultisch und unsakral. Episkopos torischen Funktion und VO:  a seiner ontologischen

Amtsvollmacht her: sondern VO seliner irchlich-kannn 1m TUN! jeder gENANNT werden, der irgend-
ine Aufsichtsfunktion innehat, LWa ein Statt- sozialen Funktion her. Dieser Ausgangspunkt
alter, Polizeibeamter, Kommunalbeamter, Bau- muß sich jedoch daran bewähren, daß sich als
kommissar. uch der 1te. Diakonos kannn schr fahilg erweist, die wesentlichen traditionellen KEle-
verschiedene Bedeutungsnuancen annehmen 1n sich aufzunehmen und wieder einem
Tischdiener, Bote, Hausverwalter, Untersteuer- verständlichen Ganzen integrieren.
Mann, Kultassistent. In den judenchristlichen (e-
meinden egegnen u1ls der Episkopen un:
Diakone die Presbyter (C:BAADS I1,30;, 14,23; a ENTFALTIUNG

Z 9 Jak ) 9 14) Hıer handelt sich die AUS der DE O VERSTANDNISSES
jüdischen Synagogalverfassung übernommene
Kinrichtung der Gemeindeältesten. Von diesem 1 ( harıisma und Amt
durchaus unkultischen 1te. ist das deutsche Wort
Priester und das französische Pretre abgeleitet. Be1l Mit der vollzogenen «Entsakralisierung » un:
allen diesen 'Titeln steht Iso die Funktion der Ge- «Entmythologisierung » des priesterlichen Amtes
meindeleitung 1m Vordergrund. S1e wird ber nlie wird mmMa  . nicht Nnur dem Zeugnis der chrıift ZC-
autokratisch verstanden, sondern als IDienst inter- recht ; damit macht 1inNan das priesterliche Amt uch

IST wieder menschlich realisierbar. Reduziert 1111lpretiert. S1e kann 11U7 kolleg1al 1m ZusammenwI1r-
ken aller Charismen ausgeübt werden. nämlich das Spezifikum des AÄAmtes auf die oll-

Der Dienstcharakter des priesterlichen Amtes macht, bestimmte Konsekrationsworte wirksam
wird uch darin deutlich, daß sich nicht ein sprechen können, dann stellt das Amt keinen

menschlich ausfüllenden, einen jungen MenschenStarres Ämtersystem handelt 1elmenra sich
das ine Leitungsamt innerhalb der chrift Je nach begeisternden eru dar. Anders verhält sich
den verschiedenen un: sich wandelnden S1ituat10- mit der Aufgabe, ıne Gemeinde leiten. Das
LCN verschieden Aaus,. Es sind sowochl nebeneinander schon ein menschlic e1in «Charısma» OTfTaus:

W1e nacheinander verschiedene Gemeindestruk- ähigkeit Zu ontakt, ZUE espräch, ZUF Men-
uren möglich. DIe Ämter des Episkopos, des schenführung, ZUTL Organisation, ZU Manage-
Presbyters und des Diakons entsprachen eweils ment (im un:! notwendigen Sinn des Wortes)

das erfordert ein verbindliches, verträgliches, au$S-verschiedenen emeindetypen. Sie UL-

sprünglich Iso selbständig. Tst allmählich, gleichendes Wesen;: das ist schließlich nıcht mMOS-
deutungsweise schon 1n der Apostelgeschichte iıch ohne Initiative, Führungswillen, Phantastie

und Menschenkenntnis.20117 28) und in den Pastoralbriefen (Tit I5 SS
vollständig bei Igonatius VO  - Antiochilen Magn 6, 9 DIieses funktionale Verständnis des Amtes darf
13, I8 Tra 59 I' Wl u.Ö.) wurden S1e dem heu- rTeLNC nicht aktualistisch mißverstanden werden.
tigen dreigliedrigen hierarchischen Schema VCI- Auch ine Funktion ist etztlıc. ELWAaSs ntologi-
einigt. ber uch danach sind 1im Laufe der KIr- sches. Im geschöpflichen Bereich sind die >W1-
chen- und Theologiegeschichte och viele Wand- schenmenschlichen Relationen o das ontolo-
lungen verzeichnen.> DIie CNAUC Abgrenzung DISC Höchste; sS1e bestimmen den Menschen nicht
zwischen Amt und Gemeinde un 7w1ischen den 1Ur in dem, W as LUuß: sondern 1in dem, wWwWasSs

Ämtern hat nach dem Prinziıp der sakramentalen tiefst als Mensch «1St. So nımmt uch die Funk-
Ökonomie geschehen, nach den jeweiligen tion der Gemeindeleitung den Priester SaNz in
Erfordernissen der Gläubigen, denen das Amt nspruch; S1e wird nicht 1Ur J e und Je 1m aktuellen
dienen hat Das g1bt u1ls heute ine relativ oroße Vollzug relevant, sondern bestimmt iıh: in dem,
Freiheit in der Neugestaltung des Verständnisses W 4S als geschichtlicher und sozial vertaßter
und des praktischen Vollzugs des priesterlichen ensch «1St». Üer priesterliche Dienst 1sSt deshalb
Amtes. nı1e 1U ein « Job»; noch mehr als andere Berufe

Unser Ausgangspunkt für die Wesensbestim- jegt auf der Ebene des « Lebensprojekts». Hier
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wird der Glaube Jesus Christus nicht 1Ur ZUT uch die bleibende Difterenz 7wischen beiden.
tragenden rundlage der menschlichen Existenz { dDies geschie. in der Unterscheidung 7wischen
1mM allgemeinen, sondern 1n einer gegenüber ande- dem «unauslöschlichen Merkmal» un:! der eigent-
Tren Berufen qualifizierten Weise uch Zur Grund- lichen mtsgnade.® SO mißverständlich und welt-
lage der eruflichen Existenz. Durch dieses be- gehend unverständlich diese Te auf den ersten
uf liche Zeugni1s für Christus geschle Zeichen- Blick erscheinen MmMal, darf inNan doch ihren berech-
haft und stellvertretend eLtwaas für die dem Priester tigten sachlichen Kern nicht verkennen. Der m1ß-
ANnNvertrauftfe Gemeinde. In dem, Was der Priester verständliche Terminus «unauslöschliches Merk-
1St und nıcht 1Ur in dem,; W2S eweils CUL, ist mal» melint richtig verstanden nicht 1ne 1n sich
zugleic EeLWwWAaSs für die andern. IDie Funktion der uhende mYyster1öse ontologische Qualität, gleich-
emeindeleitung hat also durchaus ine ontolo- Sa ein metaphysisches klerikales Privileg, SO11-

gische Se1ite dern die Tatsache, daß der 1Ns Amt Berutene mMI1t
Die Einheit der TCHE,; der diese Funktion selner aNzcCn menschlichen Ex1istenz (und 1NSO-

geordnet ist, 1st jedoch nicht 1LUTr ine sozlologische, fern durchaus ontologisch) 1n Dienst CHNOMUMNCL
sondern uch 1n CrTSfeTtT inie ine theologische (5TÖ- wird, seine Sfentliche kirchliche Funktion qualifi-
Bße EKs ist 1ne FEinheit 1m einen Herrn und 1im einen zlert ihn in dem, WAasSs ist ber daran rtährt
Gelst Der Dienst der Einheit 1n der Kıirche Iannn uch die Spannung 7zw1ischen dem, wWwW24S personal
deshalb T: 1m heiligen Gelst geschehen. Er stellt VerwIır  cht und dem, WwW4S ihm als Aufgabe ZUZC-
nicht 11U1I e1in menschliches Charisma, sondern uch tallen 1st. Zwischen Charisma und Amt, Person
ein Charisma 1m peziell theologischen Sinn des un: Funktion bleibt ine Difterenz. So verstanden
Wortes dar |)as Amt äßt sich nicht 1in ine rein ist die Lehre VO «unauslöschlichen Merkmal»
soziologische Funktion Nnerna der RC auf- nıcht Ausdruck eines «metaphysischen Klerikalis-
lösen. Umgekehrt ist das Charısma nicht als ine U:  s sondern ben Ausdruck dafür, daß das Amt
ogrundsätzlich institut1ions- un: amtsfeindliche nichts 1n sich und für sich ist, sondern als Funktion
TO verstehen. Charısma und Amt lassen und DIienst der andern SCH gegeben ist. Um
sich nıicht orundsätzlich trennen. Irotzdem be- dieser «objektiven» Sendung willen darf die Funk-
steht 7w1ischen AÄAmt un!: Charısma ine bleibende tion des Amtes nicht VO  - der subjektiven eilig-
Spannung, die in dem zwischenzeitlichen Wesen keit des Amtsträgers a  ängen. WÄäre das nämlich
der Kıirche begründet 1St. Weil die Kirche och der Fall, dann entstünde nicht 1L1UT 1ne unerträg-
unterwegs 1st 7wischen dem alten un: dem liche Heilsunsicherheit 1n der rche, dann bekäme
Aon, ist uch die Einheit VO Amt un Charısma das Amt uch e1in ihm nicht zustehendes Kigenge-
nicht eintach ine SC Gegebenheit, sondern wicht, durch das verdunkelt würde, daß der eigent-
eine bleibende Aufgabe, und die Difterenz 7w1ischen liche Priester Jesus Christus selbst ist.
beiden i1st ine für jeden Priester erfahrbare Tat-
sache.

Diese für das priesterliche Amt konstitutive
D DDze Funktionen des priesterlichen Apnpmtes

Spannung „wischen Amt und Charısma sucht uch Die ine Leitungsfunktion des Amtes faltet sich
die traditionelle katholische Lehre VO Sakrament Aaus 1n verschiedene Einzelfunktionen. Diese KEin-
des rdo ZU UsSdadruc. bringen KEinerselits zeifunktionen ergeben sich organisch 4AUS der einen
handelt sich beim kirchlichen Amt ıne Grundaufgabe: Dienst der Einheit der Kirche
öÖffentliche, sichtbare, durch Handauflegung ZEC- (Gemeinde) Die Einheit der Kıirche vollzieht sich
chehende Apg 66R 14,23; ‘ 11ım 4, I4.; 51 22)) konkret 1in der Einheit des Bekenntnisses, 1n der
Berufung einer Ööftentlichen Funktion 1n der Einheit der Kucharistiefeier, auf die alle anderen
Kirche DDa diese Funktion in der rtechten We1ise Sakramente bezogen sind, un 1n der Einheit durch
11UL 1m Glauben und 1mM Dienst rfüllt werden den gegenseltigen un gemeinsamen Dienst der
kann, bedarf S1e jedoch des Charismas. So wIird die 1e Aus diesen drei ollzugsformen kirchlicher
sichtbar-äußere erufung 1Ns AmtZ verheißen- Einheit erg1bt sich, daß das priesterliche Amt 1n be-
den un w1irtksamen Zeichen der nade, die dem sonderer Weise dem Dienst des Wortes, dem Dienst
priesterlichen Amt nıcht D: eigenen persönlichen der Sakramente, besonders der Eucharistie, un
Heiligung, sondern für die Heiligung der andern der gegenseltigen un:! gemeinsamen Diakonie
gegeben wird (DS 1766; La en dem NSCH zugeordnet ist
Zusammenhang 7wischen Amt und Charısma Zunächst 1st die Kirche die Gemeinschaft derer,
wahrt die Lehre VO Sakrament des Trdo jedoch die urc den Glauben das Wort Gottes —
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mengerufen sind: congregatio Aidelium HC der Kucharistie durch einen Nichtgeweihten SC
ammelt sich durch das Wort un: 1in der Geme1in- schähe hler nicht 1im '"Irotz C  Q das Amt, sondern
schaft des Bekenntnisses. Der Dienst Wort ist 1m chmerz ber die Trennung ohne das Amt
ein priesterlicher Dienst (Röm 16) Analog den Wenn deshalb Christen 1in einer solchen CXTrTCIMN!
Sakramenten pricht das Wort ja nicht 11Ur ber die S1ituation zusammenkämen, u1ll 1mM Gedächtnis des
Gnade und über die Erlösung, sondern wirkt, etzten Willens Jesu gemeinsam 4n feiern,
WAas Sagt (Js 75 L ess 2,15,>, ebr AI Z - dann ware Christus SEWL unter ihnen; die Ge-
O ist verbum efficax, durch das FE EenNnt- meinschaft mit der C un: ihrem Amt waAare
steht. 7u diesem Dienst Wort sind zunächst wenigstens der Gesinnung nach (in voto) gegeben
alle Christen berufen. DBel entsprechender efähli- Ob sich dabei reilich KEucharistie 1mM £formel-

len Sinn des Wortes handeln würde, ist 1ne bisherZunNg könnte deshalb den Latlen neben der M1SS10
catechetica uch die mM1SsS10 homiletica übertragen nıcht ausdiskutierte Frage, die jedoch ihre 1isanz
werden. ITrotzdem bleibt für das Amt ine für die dann sofort verliert, WL iNall bedenkt, daß
Einheit der C 1n der Verkündigung un 1im verschiedene «Dichtigkeitsgrade» 1n der Verwirk-
Bekenntnis richtungsweisende Funktion. Ks bleibt lichung der KEucharistie und verschiedene Weisen
i1ihm Iso e1in Lehramt, das sich VO:  a dem Tanz anders der Gegenwart Christ11

Lehramt der heologen unterscheidet: Schließlich realisiert sich Kıirche 1m gegenséiti—
ein Wächteramt 1m [Dienst der FKinheit (Apg 27 9 SCH un: gemeinsamen {ÜDienst der Liebe Hier

11im Ya 7 6, 3 1 Z 2 J1m O PWA d kommt dem Amt 1nNe Ordnungsfunktion für die
fi; Tit 1,9 u.Ö.) Einheit der Gemeinde DIiese Ordnungsfunk-

Die 1m Glauben versammelte Kirche realisiert tion hat nichts mMI1t einer autoritären Machtaus-
sich konkretesten un CC dichtesten » 1n der Kın- übung LU  S S1e besteht vielmehr gerade UuMSC-
heit der Eucharistiefeier. S1ie ist 1n besonderer kehrt darin, die verschiedenen Charismen 1n ein

sinnvolles und fruchtbares Miteinander brin-Weise Zeichen der Einheit (1 Kor I7 Deshalb
steht uch dem Amt, als Dienst dieser Einheit, DCN, Charismen entdecken un wecken, 1h-

LLICIN Raum verschaflen, s1e ermuntern, sS1eder Vorsitz 1n der eucharistischen Heier Z und
deshalb besteht uch ein Zusammenhang aber uch Z Ordnung rufen un:! ermahnen,
zwischen priesterlichem DDienst un: Kucharistie WE s1e die KEinheit 1in der Kıirche gefährden.
(DS 1764; D Der esondere Dienst des rie- Weil die Ordnungsfunktion des Amtes der Kın-
ers bei der Eucharistie äßt sich VO {Dienst der elit und dem Frieden 1n der Kıirche dient, deshalb
Einheit der TE besser verstehen. uUurcCc die verfehlt das Amt seine wahre Funktion, WECLnN
Einsicht in den usammenhang 7wıischen dem NIA. un: Gegenstand des Streites Integra-
Leib Christi, der dieHCist, un dem Leib Chr1- tionspunkt der Einheit 1n der Kirche (Gemeinde)
st1 in der Eucharistlie entgeht die priesterliche Kon- wird. Aus dem inneren Sinn des Amtes erg1ibt sich
sekration der Gefahr eines magischen ißver- deshalb, daß das kirchliche Amt wesentlich kolle-
ständnisses. oialer Struktur ist. Die Kolleg1alität ertstreckt sich

Von der Erkenntnis dieses grundsätzlichen FFg Iso nicht 1Ur auf das erhältnis der 1SCHNOTIe
sammenhangs her lassen sich uch einige schwIie- untereinander un! der 1SCHOTEe gemeinsam ZUE

rige Grenzfragen leichter einer Lösung näher füh- Bischot VO:  =) Rom, etrstreckt sich uch auf das
TeN.- Wahrscheinlich hat in der eschichte Fälle Verhiältnis der Priester 7zueinander un auf das

erhältnis der Priester ihrem 1SCHAO eß-gegeben, 1in denen «Nicht-Geweihte» das Eucha-
ristiegebet sprachen (1 Kor I 16; Did IZ uch lich erstreckt sich die Kollegialität auf das Verhiält-
WEeNN INa;  e diese Fälle nicht eic als Nn1Ss 7wischen dem Charisma der Leitung und den
bräuche abtun kann, bleibt doch bestehen, daß anderen Charismen 1n der Kirche Was auf dem
dem Amt die OneNTLUCHE Verantwortung un die Vatiıkanum 11 VO Bischofsamt ausgesagt wurde,
Kıinheit der eucharistischen Tischgemeinschaft — hat also exemplarische un: gyrundsätzliche Bedeu-
kommt. Deshalb ware 1ne Eucharistiefeier tung für das rechte Verständnis des kirchlichen
das Amt auf jeden Fall e1In die Eucharistie in ihrem Amtes überhaupt. Verantwortung in der Kirche
tiefsten Wesen auf hebendes Unding; W24S Zeichen kann immer 1L1UL kolleg1al, in möglichst breiter Zu-
der Kinheit se1n soll, würde Z Ausdruck des sammenarbeit un: Übereinstimmung er erfol-
Streits. Anders verhält sich jedoch ohl 1n — SC WDas schließt jede autokratische Amtsführung

AUS un erfordert einen «demokratischen» Füh-iremen Notsituationen, denen sehr ange eit
eın Priester erreichbar ist. ine eventuelle Feier rungsstil, be1 dem die Entscheidungen nach einer
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möglichst breiten Meinungsbildung aus den DC- ordo und iurisdictio wurde erst auf dem Vatika-
meinsamen Überlegungen un Diskussionen her- 1U I1 in ersten schüchternen Ansätzen wieder
AUus gefällt werden. etwaAas durchbrochen.10 Die Eucharistie als Zeichen

Wenn hier der Versuch unternommen wurde, der kirchlichen Einheit äßt sich Ja nicht trennen
VO der Einheit der Kirche Deshalb lassen sichdas priesterliche Amt, ausgehen VO  a der Funktion

der Gemeindeleitung, MC}  e verstehen, dann wird uch die «Vollmacht», Eucharistie felern und
damit keineswegs das Hirtenamt das Lehr- die «Vollmacht», die RO leiten, nicht AUuUS$S-
amTt und das Priesteramt ausgespielt. Der jer VC1I- einanderreißen. Der vollmächtige sakramentale
suchte Ansatz liegt vielmehr diesen ntersche{i- Dienst des Priesters äßt sich 11Ur dann wieder aNSC-
dungen OT4US un erwelst sich als fähilg, S1e wieder LLESSECMN verständlic machen, WEn mMan ihn wieder
1n ein verständliches (sanzes integrieren. reintegriert ıol seinen Dienst für die Eıinheit der

Dieses einhe1  C.Ne « Berufsbild» des Priesters e (Gemeinde).
bestand 1m Grunde während des aNzCH ersten Versucht INa den priesterlichen Dienst VO der
Jahrtausends der Kirchengeschichte. tst 1im Funktion der Gemeindeleitung und dem Dienst
7weiten Jahrtausend wurde aus dem zeichenhaft der Kınheit der Kirche wieder LICU verstehen,
un: funktional verstandenen Amt 1ne seinshaft 1n dann kann 11a ihm zugleich uch wieder einen
sich bestehende Amtsvollmacht, die Josgelöst WT (Ort innerhalb der heutigen Gesellscha: geben
VO  D ihrer irchlichen Funktion.?9 S1e wurde als re1- DIe Einheit der hcel rtuht Ja niıcht einfach 1n sich

Konsekrationsvollmacht (potestas 1n selbst; Ss1e versteht sich als Zeichen un: Sakrament
COChrist1i eucharisticum) verstanden und VO der der Einheit der elt.ıx Damit otrdnet sich der
irchlichen Leitungs- und Einheitsfunktion (po priesterliche Dienst ein 1n den umfassenderen
testas 1in COTDUS Christ1 mMYysSticum) isoliert; die Dienst Frieden un:! der Einheit der Mensch-
priesterliche «Weihegewalt» (im CHSCICH Inn elt. Auf diese We1lise steht der Dienst des Priesters
wurde damit VO  - der « Jurisdiktionsgewalt» unftfer- 1in engstem Zusammenhang mi1t einem der tiefsten
chieden Diese für das erste Jahrtausend undfür die un: umfassendsten Anliegen der heutigen ensch-

eit.Ostkirche bis heute unvollziehbare Trennung VO
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